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die Bundestagswahl hat die

politische Landschaft in

Deutschland gründlich

durcheinander gewirbelt.

Die Große Koalition hat ei-

nen gehörigen Denkzettel

verpasst bekommen, und

mit der AfD ist eine rechts-

extreme Partei in den Bun-

destag eingezogen.

Aus vielen Gesprächen mit

Wählern und Ex-Wählern

der SPD weiß ich, dass die

klare Erwartung der Meisten

ist, dass wir nicht so tun, als

sei nichts passiert und die

Große Koalition als kleinerer

Partner einfach fortsetzen.

Ich bin daher überzeugt,

dass es die richtige Entschei-

dung der SPD ist, angesichts

der Koalitionsgier von CDU/

CSU, FDP und Grünen jetzt

in die Opposition zu gehen.

Damit einhergehen wird

auch die inhaltliche und

strukturelle Erneuerung der

SPD: Wir wollen neue Wege

des Dialogs mit den Bürge-

rinnen und Bürgern finden

und die Möglichkeiten ver-

bessern, sich als Interessier-

ter oder Mitglied in die Mei-

nungsbildung der Partei ein-

zubringen.

In der Bundestagsfraktion

haben wir uns für ein kriti-

sches, aber konstruktives

und vor

a l l e m

selbstbe-

w u s s t

sozialde-

mokrati-

sches Auftreten entschieden

– gegenüber der Regierung

und auch gegenüber der

AfD. Als größte Oppositions-

fraktion wollen wir dabei

auch eigene Konzepte vor-

stellen und Lösungen für die

wichtigen Zukunftsfragen

entwickeln.

Wie das künftig funktioniert

kann, darüber hat die SPD-

Fraktion bereits in einer

Klausursitzung beraten.

Auch für uns geht es aber

zunächst darum, im Ge-

spräch mit Bürgerinnen und

Bürgern das schmerzhafte

Wahlergebnis aufzuarbei-

ten. Alle Abgeordneten der

SPD werden deshalb bereits

in der Woche vom 12. Bis 19.

November unter dem Motto

„Fraktion im Dialog“ in ihren

Wahlkreisen Aktionen

durchführen.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Liebe Leserinnen und Leser,

MdB-Infoblatt für die Kreise Pinneberg, Steinburg und dithmarschen

Fo
t

o
:

B
e

n
n

o
K

r
a

e
h

a
h

n
.

Opposition und
Erneuerung

Ausgabe 20, November 2017

Rossmanns

Elbblick



2

Ziel ist, unmittelbar und vor

Ort zu erfahren, welche die

drängendsten Themen sind.

Auch ich werde mich mit

Haustürgesprächen und Dis-

kussionsrunden an der Akti-

on beteiligen, denn ich

weiß: Es gibt viel Zustim-

mung für die Inhalte der

SPD und auch für das Kern-

anliegen der sozialen Ge-

rechtigkeit, aber es gibt

auch viel Gesprächsbedarf,

wie die Partei sich entwi-

ckeln soll.

Und es gibt den verbreiteten

Wunsch, dass die SPD sich

inhaltlich breiter aufstellt.

Das gilt insbesondere für die

Bereiche Europa („Wie

schaffen wir es, dass die EU

Friedensmacht statt Beute

von E i n zel i n t e re ss e n

wird?“), Arbeitsleben („Wo

bleiben die Arbeitnehmer-

und Mitbestimmungsrechte

bei Digitalisierung und

„Arbeit 4.0“?), „neue Mobili-

tät“ („Wie können Fahrrad-

Autobahnen und Bürgerbus-

se zusätzliche Angebote für

Pendler und im ländlichen

Raum schaffen?“), Umwelt

(„Wie steht die SPD zur Ag-

rarwende und was schlägt

sie für Biodiversität und Bio-

topschutz in urban gepräg-

ten Räumen vor?“) und Bür-

ger- und Verbraucherrechte

(„Wie regeln wir Daten-

schutz und den Umgang

miteinander im Internet?“).

Praktische Fragen mit örtli-

chem Bezug spielen dabei

genauso eine Rolle wie sol-

che grundsätzlichen weltan-

schaulichen Charakters.

Viele Menschen haben in

den vergangenen Jahren

eine eigenständige, profil-

scharfe SPD vermisst. Die

Bundestagsfraktion—und

auch ich persönlich—will

sich dafür einsetzen, dass sie

diese Sozialdemokratie be-

kommen.

Als Abgeordneter, dessen

persönliche Mission die Bil-

dungsförderung für alle ist,

weiß ich dabei schon genau,

was ich dafür im nächsten

Jahr in Berlin besonders an-

packen will. Erstens: noch

mehr Einsatz für die Grund-

bildung und Alphabetisie-

rung. Zweitens: kostenfreie

Weiterbildung zum Meister,

Techniker und Fachwirt.

Drittens: Ausbau der Sprach-

und Integrationskurse für

Flüchtlinge und Zuwande-

rer. Und viertens: endlich

mehr Rechte für den Bund

bei der Förderung der Schu-

len und Unterstützung bei

Schulsozialarbeit, Schulbau

und Digitalisierung. Für die-

se Ziele werde ich mich ganz

konkret einsetzen: Mit viel

Energie auch aus der Oppo-

sition heraus und unge-

bremst durch einen zögerli-

chen und blockierenden Ko-

alitionspartner. Ich freue

mich bereits darauf.

(Fortsetzung von Seite 1)

Opposition und Erneuerung
Die SPD bleibt selbstbewusst

Nur noch sechs SPD-

Bundestagsabgeordnete

vertreten Schleswig-

Holstein im neuen Bundes-

tag – drei weniger

als bisher.

Damit es für die

„unbe ma nn ten“

Regionen aber

auch weiterhin

Ansprechpartner

und Vertretung in Berlin

gibt, haben sich die Mitglie-

der der neuen SPD-

Landesgruppe gleich auf

ihrer ersten Sitzung auf eine

Zuteilung verständigt, die

alle Kreise des Landes ab-

deckt. Ernst Dieter Ross-

mann übernimmt dabei die

Betreuung der Kreise Stein-

burg und Dithmarschen.

Zusammen mit seinem

Stammwahlkreis Pinneberg

ist der Abgeordnete

damit für ein Gebiet

zuständig, das vom

Hamburger Rand bis

an die Eider reicht

und rund 570 000

Einwohner hat.

Schon einmal, nach der für

die SPD unglücklich verlau-

fenen Bundestagswahl

2009, hatte Rossmann den

Nachbarwahlkreis mit be-

treut. „Zahlreiche gute Kon-

takte aus dieser Zeit beste-

hen noch heute, und die

Kreisverbände Steinburg

und Dithmar-

schen verfü-

gen ja auch

über gut ar-

b e i t e n d e

Strukturen, so

dass mein Bü-

ro in Pinne-

berg und ich

selbst auf ei-

ner soliden

G r u n d l a g e

gerne eine

e n g a g i e r t e

Betr euungs-

arbeit aufnehmen wollen“,

berichtet Rossmann.

Mitarbeiterin Jule von Daak

im Pinneberger Büro mit

den Anliegen der beiden

neuen Kreise im Rossmann-

Gebiet befassen.

Vom Hamburger Rand bis an die Eider

Die Unterelbe-Kreise
und ein Teil der West-
küste bilden das erwei-
te rt e R os s ma nn-
Arbeitsgebiet in der 19.
Wahlperiode.

Jule von Daak.
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„ein gemeinsamer Feiertag für Europa!“
Rossmann fordert mehr Weitblick in der Debatte um gesetzliche Feiertage

„Das Europa der Zukunft

braucht auch eine gemein-

samen gesetzlichen Feiertag

und eine gemeinsame Hym-

ne.“ Das fordert Ernst Dieter

Rossmann mit Blick auf die

Zukunftsdiskussion in der

Europäischen Gemeinschaft

und die Diskussion zur Ver-

einheitlichung der Feiertage

in Deutschland.

Die gegenwärtige Diskussi-

on um die Feiertage in

Deutschland leide sehr da-

ran, dass „auf Krampf ein

zusätzlicher freier Tag ge-

funden werden muss, aber

keine gemeinsame Idee da-

hinter steht“, findet der Ab-

geordnete. Rossmann:

„Europa ist mit seinen Mit-

gliedsstaaten mehr als eine

technokratische Verwal-

tungsgemeinschaft, sondern

muss auch seine Werte, sei-

ne Kultur und seine Ge-

schichte zusammen weiter

entwickeln. Dazu braucht es

Emotionen, Symbole und

Ereignisse, die grenzüber-

schreitend zusammen ge-

pflegt und gefeiert werden.

Ein solcher gemeinsamer

gesetzlicher Feiertag in ganz

Europa gehört für die Zu-

kunft der Europäischen Uni-

on unbedingt dazu.“

Der Abgeordnete erinnert

daran, dass im Entwurf für

den EU-Verfassungsvertag,

den seinerzeit ein Verfas-

sungskonvent ausgearbeitet

hatte, ein solcher Tag zu-

sammen mit weiteren Sym-

bolen der Europäischen Uni-

on ausdrücklich aufgeführt

war. Später wurde diese zu-

kunftsweisende Idee im Ver-

trag von Lissabon aber leider

wieder fallen gelassen. Ross-

mann: „Zu einem klaren

Zukunftsbekenntnis zu Eu-

ropa und seinem Zusam-

menwachsen in der globalen

Welt von morgen gehören

solche gemeinsamen Sym-

bole aber einfach dazu, nicht

anders als im nationalstaat-

lichen Rahmen.“

Als gemeinsamen Anknüp-

fungspunkt kann sich der

Abgeordnete hierfür z.B. den

25. März vorstellen: den Tag

an dem vor 60 Jahren die

Römischen Verträge als

Grundlage für das moderne

Europa beschlossen worden

sind.

Rossmann: „Mein Wunsch

ist, dass ein großes europäi-

sches Jugendparlament hier-

zu einen Vorschlag erarbei-

tet, mit dem sich dann die

politische Öffentlichkeit in

der EU auseinandersetzen

kann.“

B e k o m m t
Deutschland-
wirklich eine
R e g i e r u n g
aus CDU, FDP
und Grünen?
Wie verän-
dert sich die
Berliner Par-
l a m e n t sa r -
beit durch
den Einzug
einer rechtsnationalen Frak-
tion? Und wie soll die SPD
ihre neue Rolle als Oppositi-
onspartei annehmen? Diese
Fragen stehen beim nächs-
ten „Wasserturmfrühstück“
von Ernst Dieter Rossmann
in Elmshorn auf der Tages-
ordnung.

Im Rahmen der Aktionswo-
che „Fraktion im Dialog“
berichtet der Abgeordnete

nicht nur
von seinen
a k t u e l l e n
Eindrücken
aus der
Hauptstadt-
politik, son-
dern stellt
auch die
Arbeit der
SPD und die
Ideen zur

Erneuerung der Partei zur
Diskussion. Unter anderem
will Rossmann dabei sein
Papier „Worauf es jetzt an-
kommt—14 Gedanken zur
Situation der SPD 2017“ (s.
S. 4) vorstellen.

Diskutiert wird am 14. No-
vember wie immer in gemüt-
licher Runde ab 9.30 Uhr im
Wasserturm in der Elmshor-
ner Jahnstraße.

Bei einer Europa-Diskussion mit EU-Parlamentarierin Ulrike

Rodust (4. v. l.) in Quickborn hatte Rossmann im Sommer das

erste mal die Idee des Europa-Feiertags formuliert. Durch die

Aktuellen Gedankenspiele gewinnt die Idee jetzt an Dynamik.

„Deutschland nach der Wahl“: Frühstücks-
klönschnack im elmshorner Wasserturm

Eine deutliche
Entgelterhöhung
und Anspruch auf
"kurze Vollzeit",
die Beschäftigten
die Wahlmög-
lichkeit geben
soll, ihre Arbeits-
zeit auf zwei Jah-
re befristet auf
bis zu 28 Stunden
in der Woche zu
verkürzen. So
lauten die Vorschläge der
Tarifkommissionen der IG
Metall.

Die Forderungen sowie aktu-
elle Fragen zur Arbeitneh-
merpolitik stehen im Mittel-
punkt einer Arbeitnehmer-
runde von Ernst Dieter Ross-
mann und des Kreisverbands
der Pinneberger SPD-
Arbeitnehmer (AfA).

Der neu gewähl-
te Kieler SPD-
Bundestagsabge-
ordnete Mathias
Stein wird dar-
über berichten,
w a s e i n e
S c h w a r z - g e lb -
grüne Regierung
für Arbeitneh-
mer bedeuten
könnte und wel-
che Politik die

SPD dagegen setzt.

Die Diskussion, an der auch
der Bevollmächtigte der IG
Metall Unterelbe, Kai Truls-
son und AfA-Kreischef Jürgen
Heesch teilnehmen, findet
am 16. November um 19 Uhr
in der Elmshorner „Kantine“
in der Lornsenstraße 54 statt.
Interessierte sind herzlich
eingeladen.

„Mehr Zeit und Geld“: Arbeitnehmerrunde
zu den neuen IG Metall-Tarifforderungen

„Fraktion im Dialog“: Diskutieren mit Ernst Dieter Rossmann
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Die SPD muss Selbstbe-

wusstsein in der Niederlage

zeigen. Keine Kassandra-

Rufe, keine Wehleidigkeit,

keine Selbstauflösung. Wir

haben Geschichte, wir ste-

hen mehr als jede andere

Partei in Deutschland für

Fortschritt und Demokratie.

Wir haben eine Mission.

Die SPD ist linke Volkspartei

und Wertepartei. Die SPD ist

zugleich soziale Interessens-

partei für die breite Bevölke-

rung in den unteren und

mittleren Schichten. Sie ist

Bewegungspartei. Sie ist

Parlamentspartei. Sie muss

opponieren können und re-

gieren wollen. Und sie ist

eine Partei, die getragen ist

von Fortschrittsideen und

Optimismus. „Mit uns zieht

die neue Zeit.“

Die SPD braucht Gestal-

tungswillen und Machtbe-

wusstsein. Auf jeder Ebene.

Und nicht nur in den Parla-

menten, sondern genauso

im gesellschaftlichen und

kulturellen, im intellektuel-

len und im medialen, im

ökonomischen und admi-

nistrativen Umfeld. Die SPD

darf sich nicht auf sich selbst

zurückziehen. Sie muss sich

mehr denn je öffnen und

den Austausch suchen. Und

sie darf sich nicht herum-

schupsen, demütigen und

bemitleiden lassen. Die SPD

wehrt sich.

Die Annahme der Oppositi-

onsaufgabe bis zu den

nächsten Wahlen ist richtig.

Die vornehmste Aufgabe der

SPD ist es jetzt, sich schnell,

konzentriert und mit klarem

Profil als Alternative zur

„schwarzen Ampel“ aufbau-

en. Die SPD will gestalten

und sie will deshalb regie-

ren. Es gibt von SPD-Grün-

Links bis zur Großen Koaliti-

on kein Tabu für eine Regie-

rungsbeteiligung der SPD,

solange es eine Fortschritts-

Regierung mit echten Ver-

besserungen ist. Die SPD

darf hier nicht dogmatisch

werden. Das Land und seine

Menschen zuerst! Die Partei

ist kein Selbstzweck.

Die SPD darf kein

„Regierungstrauma“ bei

Mitgliedern und Wähler-

schaft aufkommen lassen,

sondern wir brauchen stra-

tegische Handlungsfähigkeit

und Geschlossenheit. Flügel-

übergreifend, nach innen

solidarisch, nach außen ge-

meinsam kämpferisch, zu-

sammen zukunftsorientiert

und innovativ. Und wir müs-

sen Koalitionsfähigkeit im

Bund mit den Grünen und

der FDP genauso wie mit

den Linken systematisch

aufbauen und pflegen.

Die Kritik an den

„Schwarzen Ampeln“ in

Bund und Land muss sich

immer auf die inneren Wi-

dersprüche und Selbst-

Blockaden der Regierung

insgesamt richten. Sie darf

sich nicht vorrangig an den

Grünen oder den Liberalen

abarbeiten. Die SPD muss

immer auf das Zentrum zie-

len. Diese Regierungskons-

tellation der Formelkompro-

misse muss so schnell wie

möglich abgelöst werden.

Und wir müssen auf Neu-

wahlen vorbereitet und da-

zu jederzeit bereit sein.

Die AfD ist keine populisti-

sche Partei, sondern eine

rechtsnationale und rechts-

extreme Partei. Sie ist keine

Nazi-Partei, aber eine Partei,

die sich nicht von Nazis ab-

grenzen und fernhalten will.

Die SPD ist mehr als jede

andere Partei legitimiert,

dem Rechts-Nationalismus

und der Demokratieverach-

tung der AfD mit Klarheit

und Entschiedenheit die

Stirn zu bieten. Wir suchen

die Auseinandersetzung mit

den bisherigen Wählerinnen

und Wählern der demokrati-

schen Parteien, die die AfD

aus Angst, Unverständnis,

Entfremdung und Protest

gewählt haben. Die SPD

muss klug genug sein, sich

im Parlament nicht in die

Auseinandersetzung mi der

ideologischen Kerntruppe

der AfD zu verbeißen.

Die SPD hat die richtigen

Grundüberzeugungen und

Kerninhalte. Aber sie muss

diese jetzt weiter entwi-

ckeln, zuspitzen und kam-

pagnenfähig machen. Sie

muss sich von den Debatten

der Vergangenheit lösen

und einen gemeinsamen

und ausdrücklichen Schluss-

strich unter die Agenda

2010 ziehen. Mit einem Zu-

kunftsplan 2030 für Gerech-

tigkeit und Innovation. Mit

einer klaren Vision von Euro-

pa als einem föderalen Bun-

desstaat. Mit der Wahrneh-

mung von internationaler

Dokumentiert

Worauf es jetzt ankommt
14 Gedanken zur Situation der SPD 2017

von Dr. Ernst Dieter Rossmann MdB

1
Selbstbewusstsein

in der

Niederlage

2
Linke Volkspartei,

Fortschritts-

ideen und

Optimismus

3
Gestaltungswille

und Macht-

bewusstsein

4
Opposition oh-

ne Dogma an-

nehmen—neue

Fortschrittsbe-

wegung vorbereiten

5
Strategische

Handlungs-

fähigkeit

6
Auf das Zent-

rum der

„Schwarzen

Ampel“ zielen

7
Klar, Entschieden

und Klug gegen

Rechtsnationa-

lismus und Demo-

kratieverachtung

8
Die Vergangen-

heit verarbei-

ten—die Zukunft

konsequent ent-

wickeln



5

Verantwortung für Frieden,

Sicherheit, Wohlfahrt und

Nachhaltigkeit. Die SPD

muss sich thematisch deut-

lich breiter aufstellen. Denn

wer Deutschland regieren

will, muss mehr Fragen be-

antworten als die nach der

sozialen Gerechtigkeit.

Die SPD braucht ein neues

Grundsatzprogramm, das

die gesellschaftlichen und

ökonomischen Herausforde-

rungen und Widersprüche

aufnimmt und bearbeitet.

Wohlstand und Nachhaltig-

keit, persönliche Initiative

und gemeinsame soziale

Sicherheit, Familienwerte

und öffentliche Daseins-

Vorsorge, Arbeit und digitale

Wertschöpfung, Liberalität

und innere Sicherheit, städ-

tische Metropolen und länd-

liche Provinz, Heimatver-

bundenheit und Weltoffen-

heit, kulturelle Vielfalt und

gemeinsame Identität: Das

sind Spannungsfelder von

heute und erst recht von

morgen. Die SPD entwickelt

Konzepte. Sie diskutiert auf

der Höhe der Zeit und weckt

neues intellektuelles Inte-

resse.

Organisationsfragen sind

Machtfragen. Sie sind auch

Identitätsfragen. Die SPD

muss sich in der eigenen

Organisation sozial und bio-

graphisch ehrlich machen.

Nur so bleibt sie anschluss-

fähig und attraktiv. Die SPD

braucht eine breitere Reprä-

sentanz von sozialer Schich-

tung, beruflicher Erfahrung

und gesellschaftlichem En-

gagement. „Student, Refe-

rent, Abgeordneter“ darf

nicht zum Leitbild werden.

Die SPD braucht eine zeitge-

mäße innerparteiliche Grup-

penbildung und keine Clubs

mit Geheimsprachen (R2G,

Jusos, AsF, AfA, AG 60 plus

etc.). Weshalb nicht Junge

SPD, Frauen-SPD, Senioren-

SPD, Arbeitnehmer-SPD, und

Junge SPD bis 25 Jahre und

Senioren-SPD ab 70 Jahre?

Die SPD muss sich wieder

mehr Mühe, Sorgfalt und

Liebe in der Ausgestaltung

des gemeinsamen Parteile-

bens geben. Mit starken

Ortsvereinen als kommuna-

le Basis und überörtlichen

neuen Partizipationsformen,

die direkte und digitale

Kommunikation verbinden.

Mit kulturellen Angeboten

und Ereignissen und moti-

vierender innerparteilicher

Bildungsarbeit. Und mit

neuen Wegen der ehren-

amtlichen Politik in Gemein-

den, Städten, Kreisen, damit

es noch eine Vereinbarkeit

von Beruf, Ehrenamt und

Familie gibt. Kommunalpoli-

tik darf keine Angelegenheit

allein von Studenten und

Rentnern bzw. Pensionären

werden.

Die SPD braucht auf allen

Ebenen, vom Ortsverein bis

zum Parteivorstand, mehr

Respekt im Umgang mitei-

nander und Freude an sich

selbst. Schluss mit dem „Die

da oben“ und „Auf uns hört

ja keiner“. Die Mitglieder

müssen sorgsam mit ihrer

Führung umgehen. Kein La-

mentieren mehr über die

„Basis, die nichts begreifen

will“ und die „Funktionäre

auf den Parteitagen“. Die

Führung darf keine einsa-

men Entscheidungen mehr

treffen. Die SPD insgesamt

muss Freundlichkeit, Zuge-

wandtheit, Echtheit nach

innen wie nach außen ent-

wickeln. Und sie muss gut

über sich und ihre gewähl-

ten Führungskräfte reden.

Die alten Autoritäten sollen

helfen, nicht besser wissen.

Die SPD braucht mehr Neu-
gier, Interesse und Wert-
schätzung gegenüber ihren
Wählern. Statt Angst, Dis-
tanz, Abgehobenheit, Pater-
nalismus und technokrati-
scher Abschottung. Die klei-
nen Veranstaltungen und
direkten Gespräche, der un-
mittelbare Austausch über
Zukunftsfragen und die Be-
teiligung an den vielen kon-
kreten Aufgaben vor Ort sind
unersetzbar. Sie werden im
Zeitalter der globalen Nach-
richten und Meinungsflut
immer wichtiger, weil sie so-
zial und persönlich sind. Dazu
gehören Zuhörenkönnen und
-mögen mit Offenheit, Ein-
fühlung und Emotion.

Auch das gehört auf den
Prüfstand: Die SPD insge-
samt braucht klare Sprache,
mehr Witz und einen neuen
unverwechselbaren Aus-
druck in Bildern und Medien.
Wir sind gefällig, glatt po-
liert und perfekt designet,
sozusagen agenturkompati-
bel. Das Erscheinungsbild
der SPD wird damit beliebig,
langweilig und teuer. Aus-
tauschbare Hochglanz-Köpfe
vermitteln noch keine Poli-
tik. Es fehlen Kreativität,
Überraschung, Provokation,
Echtheit, Mut, Botschaft. Wir
dürfen nie vergessen: Gute
Politik verlangt immer erst
die Botschaft und dann die
dazu passende Verpackung.
It‘s the message, stupid.
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Kurz notiert: Der Bewegungsmelder

Das kleine Politlexikon

Heute: Koalitionsraison,
vorauseilende

Neben dem —> Fraktionszwang
gehört die traditionelle —> Koali-
tionsraison zu den beliebtesten
Rollenspielen des Parlamentaris-
mus. Dabei stellt eine Oppositions-

fraktion einen Antrag, der dem Programm einer Regie-
rungspartei entlehnt ist, den diese aber ablehnen muss,
weil sie nicht den Koalitionsvereinbarungen entspricht.
Die Regierungsfraktion wirft der Opposition dann Schau-
fensteranträge vor, während diese von Wählerbetrug
redet und die Medien sich über eine lebhafte Debatte
freuen. Jetzt hat die Bundestagsfraktion der —> Grünen
mit der vorauseilenden Koalitionsraison eine neue
Spielart etabliert. Obwohl erst im Sondierungsstadium
befindlich, lehnt sie Partei bereits Initiativen ab, die aus
der eigenen Feder stammen könnten (—> Befragung der
Regierung). Schulungsvorträge bei der Bundeswehr (—>
Strammstehen ohne Appell) hat die Grünen-Spitze bisher
aber abgelehnt.

„Selbstkritik ist Lebensluft.“

(Rosa Luxemburg)

Das politische Zitat

+++ Vom Reformationsjubilä-

um über die Mitgliedsentwick-

lung bei Kirchen und Parteien

bis zum Dialog der Religionen

reichten die Themen beim

diesjährigen Treffen von Ernst

Dieter Rossmann mit dem

auch für Pinneberg zuständi-

gen Propst Thomas Drope. Im

Frühjahr 2018 soll der Ge-

sprächfaden wieder aufge-

nommen werden. +++ In Berlin

hat nach der Bundestagswahl

auch die (kleinere)

SPD-Landesgruppe

inzwischen ihre

Arbeit aufgenom-

men. Nach 15 Jah-

ren als Sprecher hat

Ernst Dieter Ross-

mann dieses Amt jetzt an sei-

nen Rendsburger Kollegen

Sönke Rix (auf dem Foto in der

Mitte) weitergegeben +++ Die

Pflege braucht mehr Einstiegs-

und Weiterbildungsoptionen

für ihre Beschäftigten. Darüber

bestand jetzt Einigkeit bei

Gesprächen des Kreis Pinne-

berger MdBs bei verschiede-

nen Einrichtungen in der Regi-

on. Rossmann will hierfür als

Bildungspolitiker in Berlin

Druck machen. +++ Die SPD

Elmshorn hat eine

neue Vorsitzende.

Nach 36 Jahren gab

Ernst Dieter Ross-

mann den Staffel-

stab jetzt weiter.

Landtagsabgeord-

nete Beate Raudies führt jetzt

den Ortsverein +++ Eine Aus-

wertung der Bundestagswahl-

ergebnisse stand bei der Orts-

vereinsvorsitzenden-

konferenz im steinbur-

gischen Breitenburg am

letzten Oktoberwo-

chenende auf der Ta-

gesordnung: Für Ernst

Dieter Rossmann der

erste Termin als Be-

treuungs-MdB. Am 4.

November geht es wei-

ter: Der Kreisverband lädt zum

Kreisparteitag nach Wacken

+++ Die Postler im Norden

leisten gute Arbeit. Darüber,

warum es bei der Briefzustel-

lung vor Ort nicht gut läuft,

sprach Ernst Dieter Rossmann

am 1. November mit Betriebs-

räten des „Gelben Riesen“ und

Lars-Uwe Rieck von der Ge-

werkschaft Ver.di +++

Christian Lindner und Johnny Rotten:
bei der Geburt getrennt?

Als sich die
FDP vor
zweieinhalb
Jahren ein
neues Par-
t e i - L o g o
z u l e g t e ,
staunten wir: Haben sich die „Liberalen“ tatsächlich von
den „Sex Pistols“ inspirieren lassen? Zur Erinnerung: Das
war die 70er-Jahre-Punk-Band mit Johnny Rotten und
(später) Sid Vicious—Skandalös, aufrührerisch und anar-
chistisch.
Heute resümieren wir: Die FDP ist so skandalös wie Christi-
an Lindner, so aufrührerisch wie Hermann Otto Solms und
so anarchistisch wie die Grafen Lambsdorff. Und stellen
fest: Pünktchen-Partei passte besser - schon wegen der
beiden I-Punkte von Herrn Kubicki.

Richtigstellung!

Hintergründiges

Die neue SPD-Landesgruppe.

Beate Raudies.

Rossmann im Gespräch mit Post-

Arbeitnehmervertretern.

Das Letzte:

Und morgen:

„Union für Abschaffung des Sozialressorts.
Kommt jetzt das Zerspahnungsministerium?“


